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Dienſtag, den 25. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaſtzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Staats ⸗ Lotterie. ab. Wenn alfo die 


bun Berlin, 24. Det. Bei der beute fortgeſetzten Zie⸗ 
10 der Aten Klaſſe 120fter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie 
Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 6046. 


I aatsminiſterium ni ü 
wein von 5000 Thlr. auf Ar. 27,764. 3 Gewinne] St x „ 


2000 Thlr. fielen auf Nr. 17,627. 20,871 u. 93,449. | Anordnung zu ſospendiren, da ſonſt das Staats. 

40 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1036. 2674. miniſterium die Verantwortlichkeit für Ruhe und 
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15 6. 6625. 7131. 10,726. 10,805. 14,980. 15,189. | Sicherheit übernehmen würde. — Sodann laſſe es 
and. 16,596. 19,696. 21,692. 23,409. 28.708, die Rückſicht auf den traurigen Geſundheitszuſtand 
um. e. 4 dg. 488. 40 08d. 40 8. den Mönige überhaupt angemefjen ericheinen, öffter 
9 4 7 „1 . 7999. „6853. , . + fi N — 2 7 
750. 37,753. 60,121. 61.794. 64875. 65, 40 . liche Beflichteiten fo wenig als möglich geräuſchvoll 
wege. 74,392. 77,036. 78,654. 84,719. 85,513. Wee . — — ac in 1 ner 

30/979. roßartige Feier des illerfeſtes zu 
u 5 1.73. 17.33 . unterftügen fei, fo erſcheine es doch wünſchens werth, 
35250, 23,274. 25,803. 28,418. 34,402. 35,023. auch in dieſer Beziehung der Pietät gegen den 
32042, 37,090. 38,560. 40,058. 45,696. 47,577.] König ſo weit als möglich Rechnung zu tragen, zu- 
ee 54,555. 63,990. 65,635. 65,755. 66,009, | mal fi die Feier in geſchloſſenen Räumen voll» 
f:. alas | Re at here if. Was nun en Ben 
1487 Seminne zu 200 Ther. auf Nr. 306, 717, anbetreffe, den das Comité in feiner Beſchwerde auf 
12 008, 3522. 5400. 8802. 9776. 11,247. 1380. das Beiſt mmungeſchreiben des Staate Miniſtere 
5830 12,775. 15,966. 16,784. 17,822. 18,396. | v. Auerswald genommen habe, ſo werde von Seiten 
4005 —.— 24,178. 28,169. 29,080, 32,499. | des Miniftere des Jonern bemerkt, daß in dieſem 
209. a * 550 aa: ar Schreiben nur im Allgemeinen eine Anerkennung 
81,300. 57,828. 58,110. 59,128. 59,384. 60,630. des Beil ausgeſprochen fer, nicht aber, daß daſſelbe 
705 62,002. 62,409. 62,615. 66,290. 68,464. | gerade durch geraäuſch volle Aufzüge gefeiert werden 
0.303. 73,283. 885 28,526. 80,154. 80,343. folle, und es liege keineswegs im Sinne der Miniſter, 
90,960 r 7 rg re er daß die Beiträge, welche fie geleifter, gerade zu einer 
94,543. 94,674 und 94,604. iI ̃ ſoſchen Feier verwendet werden ſollten. 
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„— Die Königin hat dem Kgl. Dom-Kandidaten- 
ſtift bei Gelegenheit ſeiner Einweihung am 16. d. M., 
ein prachtvolles, ſehr wertbvolles, vom Profeſſor 
Teſchner ausgeführte Oelgemälde geſchenkt, welches 
den leidenden Heiland, mit der Dornenkrone auf 
dem Haupte und dem Rohrſtabe in der Hand, dar⸗ 
ſtellt. Das Bild iſt für die Kapelle beſtimmt, 
hangt aber bis zu deren Vollendung in dem großen 
gewölbten Speifefaale der Anſtalt, der vor der Hand 
aber nur zu geiſtlichen Zwecken benutzt werden wird. 
Das 1 om Kandidatenſtift zählt im Ganzen, die 
derzeitigen Conviktualen eingeſchloſſen, 46 Mitglie- 
der, von denen 32 in verſchiedenen geiſtlichen Aemtern, 
theils im Vaterlande, theils außerhalb deſſelben, 
mehrere von ihnen in fremden Erdtheilen thätig find, 
Zwei Mitglieder treten in nächſter Zeit, im Auftrage 
des Verwaltungsrathes des Domſtifts, längere Reiſen 
an: der eine, der zeitherige Dom-⸗Hilfsprediger und 
Adjunkt des Stiftes, Licentiat Mellin (vor einigen 
Jahren war derſelbe im Hauſe der Abgeordneten 
als Stenographen. Schreiber und ſpäter als Steno— 
graph im Herrenhauſe beſchäftigt), nach England 
und Amerika, der andere, der zeitherige Hilfspre⸗ 
diger Kieyher, als Marineprediger bei der Expedition 
der Kgl. preußiſchen Kriegsschiffe nach Japan. 

— Der „Staats. Anzeiger“ enthält folgenden 
Cirkular-Erlaß des Handelsminiſters vom 6. Sept. 
1859, die in Antrag gebrachte Abänderung der be. 
ſtehenden Fahr- Ordnung betreffend. 

In der legten Seffion des Hauſes der Abgeordneten 
iſt in Folge einer Petition des hieſigen Wagenbauers 
Neuß die Zweckmäßigkeit der in Preußen beftehenden und 
durch gefegliche Vorſchriften geregelten Fahr Ordnung, 
wonoch (55. 26—34 Th. II. Tit. 45 Allg. L. R. zuföge 
liche Vorſchriften zum Chauſſeegeld-Tarife vom 25. Frbr. 
1840 zu II. 8) die ſich begegnenden Fuhrwerke nach 
rechts ausweichen ſollen, in Frage geſtellt worden. Die 
Gründe, welche gegen dieſe Fahr⸗Ordnung und für ein 
Ausweichen nach lingg geltend gemacht werden, beſtehen 
im Weſentlichen darin, daß I, der Kutſcher immer auf 
der rechten Seite des Bockes ſitze, weil er den rechten 
Arm frei haben müſſe, daß er alſo beim Rechtsausweichen 
zwiſchen ſich und dem ihm begegnenden Kutſcher immer 
die beiden Wagenbreiten babe, während er beim Links⸗ 
ausweichen genau die Entfernung abmeſſen koͤnne, welche 
für das Vorbeikommen der Rader noͤthig waͤre; 2) werde 
nur beim Linksausweichen eine gleichmäßige Belaſtung 


(Prid folge fiel obiger Hauptgewinn 
don erldatnachrichten zufolg 9 
Stranfumge Jbl. nach Zeit und der don5000 Thir. nach 


a ee ee 
Rund ſch an. 
der Potsdam, 19. Okt. Nachdem Se. Majeftär 
lach Lorig vorgeſtern den Raphaelſaal wirklich be⸗ 
N und längere Zeit dort und in den daranſtoßen. 
Wi, Wohnräumen verweilt haben, dann aber zu 
nahen nach Sansſouci zurückgekehrt find, unter- 
e den Allerhöchſidieſelben heute eine Ausfahrt, 
Vihrach dem Wildpark hin ausgedehnt wurde. 
e zend dieſer Zeit machte Ihre Maj. die Königin 
W, Spazierfahrt in der Nahe des Schloſſes. Unterm 
uus meldet dieſelbe Zeitung: Heute Nachmittag haben 
ſagtönigs Majeſtät wiederum den Raphaelſaal 


dem 
dar Gr 

N — von Schwerin als Miniſter des Innern 
10 ſicht des hieſigen Polizeipräſidiums theilt, 
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fler = den gegenwärtigen Umſtänden von einer 
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bier nehmen fe. Dagegen hat der Herr 
5 bend ſelbſt das Komité auf die Errichtung eines 
vb Denkmals für Schiller hingewieſen, eine 
. Anf ur welche zu wirken das letztere übrigens 
Wust dans an mit in Aueſicht genommen hatte. 
Kay Tora ner für die nächſten Tage eine erneuerte 
b unte 09 des Komite's zu erwarten, worin das. 
ber = Feſthaltung der übrigen Theile feines 
N Bun Mentlichten Programms die Mitwirkung 
x ner Berlins für die Errichtung einer 
chillerſtatue vor dem Schauſpielhauſe 
in ders in Anſpruch nehmen wird. 
leitenden Gedanken in dem abſchlägigen 

un, bew kfahten wir folgendes Nähere: „Junächſt 
hie und ct» daß die Ortspolizeibehörde für die 
5 cherheit in den Straßen verantwortlich 
che Aufzüge Hängen nach dem Vereins. 
Genehmigung der Orts polizeibehörde 


5 Ortspolizeibehörde innerbalb 
der geſetzlichen Schranken für einen beſtimmten Tag 
und Ort eine Anordnung treffe, fo balte ſich das 
eine ſolche 


Danziger Dampfhost 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


der Wagenfeder erzielt, während beim Rechtsausweichen 
der Wagen auf gewoͤlbten Straßen ſtets nach rechts 
hänge und durch das Gewicht des rechtsſitzenden Kutſchers 
die Laſt für die rechte Feder noch verſtaͤrkt und nicht, wie 
beim Linksausweichen, das Gleichgewicht hergeſtellt werde; 
3) gebe der feinen Wagen führende Fubrmann ſtets auf 
der linken Seite, komme alſo in den engen Straßen einer 
Stadt zwiſchen beide Fuhrwerke, wenn er rechts aus⸗ 
weiche, während er beim Linksausweichen außer Gefahr 
ſei. Außerdem iſt auf die Vortheile bingemwiefen worden, 
die dadurch fuͤr die Sicherheit des Verkehrs erwachſen, 
wenn die Wagen, wie z. B. in London, gehalten ſind, 
ſtets auf der linken Seite der Straße und nicht in der 
Mitte derſelben zu fahren. Die Erfahrungen, welche in 
London und Wien mit dem Linksaus weichen gemacht wor⸗ 
den, follen allerdings günftig ſein; andererſelts iſt in Paris 
nach den vorliegenden Notizen das Rechtsausweichen noch 
in den neueſten Polizei-Reglements vorgeſchrieben worden, 
ſo daß angenommen werden darf, es haben ſich dort er⸗ 
bebliche Uebelſtaͤnde nicht dagegen herausgeſtellt. Eine 
Abänderung der oben citirten geſetzlichen Vorſchriften, 
welche, ſo viel bekannt, mit dem in ganz Deutſchland — 
außer Oeſterreich — herrſchenden Gebrauche in Einklang 
ſtehen, wuͤrde ſelbſtredend nur bei einem wirklich nachge⸗ 
wieſenen Beduͤrfniß rathſam erſcheinen koͤnnen. Die Kör 
nigliche Regierung veranlaſſe ich daher, die WBedürfnißs 
frage für ihren Verwaltungs⸗Bezirk forgfältig zu prüfen 
(hierbei auf die benachbarten ausländiſchen Gebiete und 
die in demſelben etwa beſtehende Fahrordnung Ruͤckſicht 
zu nehmen“) und ſich ſodann ausfuhrlich in der Sache 
gegen mich zu äußern. Der Bericht iſt zunaͤchſt dem 
Herrn Ober-Präfidenten der Provinz vorzulegen.“ 

) Die eingeklammerte Stelle faͤut in den Erlaſſen 
an die Koͤnigl. Regierungen zu Danzig, Koͤslin, 
Frankfurt, Köln weg. 

— Herr v. Brauchitſch . Scharteucke, deſſen Name 
ſich ebenfalls unter dem Protefte der Kirchenpatrone 
„des Herzogthums Magdeburg“ befand, von der 
Staatsanwaltſchaft aber nicht in den Anklagezuſtand 
verſetzt worden war, weil er feine Unterſchrift 
beſtritten haben ſollte, ſendet jetzt, nachdem der 
Prozeß der Kirchenpatrone in zweiter Inſtanz ver 
handelt worden iſt, dem „Pr. Volksblatt“ folgende 
Erklärung zu: „Obſchon es indifferent erſcheinen 
mag, aus welcher Urſache der Herr Ober-Staatd- 
anwalt mich nicht in den Anklagezuſtand verſetzt 
hat, ſo muß ich mich doch dagegen verwahren, 
meine Unterſchrift beſtritten zu haben; da ich 
im Gegentheil vor Gericht ausgeſagt, daß ich einen 
Andern bevollmächtigt hätte, eine Erklärung des 
Inhalts, wie die des in Rede ſtehenden Proteſiet, 
mit meinem Namen zu unterzeichnen. 

v. Brauchitſch- Scharteucke.“ 

Stettin, 22. Okt. So ſehr in dieſem Jahre, 
trotz der ungünſtigen Zeitverhältniſſe, ſich die Bau 
luſt bemerklich gemacht hat, fo dürfte dieſelbe im 
nächſten Jahre, wenn nicht beſonders ſtörende Ver⸗ 
haͤltniſſe eintreten, bei weitem übertroffen werden. 
In den zwei an die grüne Schanze grenzenden 
Baupiertelm der Neuſtadt find bereits ſämmtliche 
Bauſtellen veräußert, und was nicht ſchon im Bau 
begriffen, wird zum nächften Frübjahr beſtimmt in 
Angriff genommen werden. Zudem liegt es auch 
in der Abſicht, einem laͤngſt und vamentlich jetzt 
bei der bevorſtehenden Schillerfeier fühlbaren Be. 
dürfniß durch den Bau eines großen, auch anderen 
geſellſchaftlichen Zwecken gewidmeten Konzertſaales 
abzuhelfen. Die Bauſtelle iſt dazu ebenfalls in der 
Neuſtadt von einem Baumeiſter erworben worden. 

Breslau, 22. Okt. Unter allgemein feſtlicher 
Bewegung war heute der erſehnte Augenblick ge 
kommen, indem unſerer Stadt das hohe Glück zu 
Theil ward, Se. Königl. Hoh. den Prinz ⸗RMegenten 
mit Seinem erlauchten Sohne Prinz Friedrich 
Wilhelm, Königl. Hoh. und dem Prinzen Albrecht 
von Preußen (Sohn) Königl. Hoh, in ihren Mauern 
zu begrüßen. — Um 4 Uhr traf der Extrazug auf 


dem niederſchleſiſch «märfifchen Bahnhofe ein, mo« 
ſelbſt die Generalität und die Spitzen der Cinilbe- 
hörden ſchon eine Stunde vorher zum Empfange 
ſich verſammelt hatten. Der Prinz Regent und 
Prinz Friedrich Wilhelm beſtiegen unter donnerndem 
Hurrahrufe des draußen harrenden Publikums eine 
mit vier Rappen beſpannte Königl. Equipage und 


fuhren durch das dichtgedrängte Menſchenſpalier 


nach dem Königl. Schloſſe, woſelbſt die Gemächer 
des hochſeligen Königs und der unvergeßlichen Königin 
Louiſe für Höchſidieſelben in Bereitſchaft geſetzt 
waren. Beide Königl. Hoheiten ſahen recht wohl 
aus und erwiederten die lebhaften Zurufe in freund- 
lichſter Herablaſſung. 

— 23. Oct. Heute Vormittag 9% Uhr iſt Se. 
Majeftät der Kaiſer von Rußland hier eingetroffen, 
und hat auf dem Bahnbofe, unter dem Jubel der 
Bevölkerung, großer Empfang ſtattgefunden. Auch 
der Großherzog ron Weimar und der Prinz von 
Oranien ſind angekommen. 


Leipzig, 20. Okt. Das Gefammt- Urtheil 


über die Michaelismeſſe ift ein günſtiges, zumal im 


Vergleich mit der legten Oſtermeſſe, der traurigſten 
feit langer Zeit. 

Dresden, 21. Oct. Unſer ſchöner, unter dem 
Namen das Linke'ſche Bad bekannter Vergnügungs⸗ 
ort ſtand (7 Uhr Abends) in vollen Flammen. 
Tauſende von Menſchen, die ſonſt Luſt und Freude 
dort ſuchten, ſtrömten zur Hülfe hinaus, die allem 
Anſchein nach vergeblich iſt, da das Feuer auf ein. 
mal zu ſchrecklich überhandgenommen hat. Das 
erſt vor ein paar Jahren neu erbaute Haus mit 
großem Saale iſt gänzlich niedergebrannt. Das 
Feuer ſoll, waͤhrend ein Hebeſchmaus daſelbſt ge» 
feiert wurde, durch Gas herausgekommen fein. 

Kaſſel, 22. Oct. In unſern bislang eniſchei⸗ 
denden Kreiſen iſt die Anſchauung vorherrſchend 
geweſen, als ginge die Agitation in der Preſſe für 
unſere Verfaſſung von 1831 nur von Literaten 
aus. Literaten ſind's freilich, die für die Verfaſ⸗ 
ſung von 1831 ſchreiben, wenn's auch nur Dilet⸗ 
tanten in dem Fache find; aber mas fie ſchreiben, 
unterſchreiben Tauſende gern. Darum gehen wir 


jetzt mit froher Hoffnung der Zukunft entgegen. 
Wir glauben nicht, was manche Blätter bringen, 
daß die preußiſche Regierung nicht die Verfaſſung 


von 1831, fondern die von 1852 zum Ausgangs. 
punkte ihrer Anträge nebmen werde. Ob die preu⸗ 
ßiſche Regierung am Bunde die Maſotität für ihre 
Anträge erhält oder nicht, uns iſt es ſchon genug, 
wenn der mächtigſte Staat Deutſchlands ſich für 
unſer gutes Recht erklärt. Das Uebrige wird ſich 
feiner Zeit ſchon finden. — Die öſterreichiſche Preſſe 
ſpricht aur von den Regierungen der Mittelſtaaten. 
Giebt's denn nicht aber auch deutſches Volk in den 
Mittelſtaaten? Soll denn dieſes glauben, ſeine Regie- 
rungen werden daheim aufrichtig dem Rechte zuge⸗ 
than ſein, wenn ſie dem nächſten Nachbarländchen 
es nehmen wollen? Wir glauben auch nicht, daß 
die deutſchen Mittelſtaaten ſich anders in unſerer 
Sache verhalten werden als Preußen. Württemberg 
zeigt es ſchon, wie die Bevölkerung von Mittelſtaaten 
denkt. Aber das muß man ſagen, außerordentlich 


wenig ſcheint man ſich draußen in Deutſchland bis. 


her um uns gekümmert zu haben. Es hat viel 
gethan werden müſſen, um den nicht kurheſſiſchen 
Deutſchen über unſere Verfaſſungsverhältniſſe und 
daraus erwachſenden Zuſtände, die man nicht einmal 
völlig der Oeffentlichkeit darlegen kann, die Augen 
zu öffnen Und doch mußte ſich ganz Deutſchland 
ſagen, daß ſein Körper nicht geſund genannt werden 
könne, wenn ein Glied ſo krank iſt. Es wieder 
geſund zu machen, iſt die Pflicht wie der eigene 
Vorthell derer, welche ein Ländchen von 70,000 
Einwohnern dem tief einſchneidenden Unrecht Preis 
gegeben haben. Die Abſtimmung am Bunde, wenn 
auch nach den neueſten Nachrichten noch nicht fo 
nahe, als man bisher glaubte, muß doch bald er⸗ 
folgen; wir werden dann ſehen. 

Kaſſel, 23. Ott. Geſtern Abend 93 Uhr ins 
der General Muſikdirektor Louis Spohr ent 
ſchlafen. In Würdigung des ſchweren Verluſtes 
laden die Mitglieder der hochfürſtlichen Hofkapelle 
auswärtige Freunde und Perehrer des dahinge⸗ 
ſchiedenen Meiſters ein, ſich an dem nächſten Dien. 
ſtoge Nachmittag 3 Uhr ſtattfindenden Leichenbegaͤng⸗ 
niſſe zu betheiligen. , 

München, 20. Okt. Konig Ludwig läßt dem 
Feldmarſchall Fürſten v. Wrede in Heidelberg, 
feiner Geburtsſtadt, ein Deokmal errichten. Das 
Modell zu demſelben, einem 10 Fuß hohen Stand- 
— eben von dem Bildhauer Brugger vollendet 

n und i önig⸗ 
lchen * nun zum Guß in der König 


— Nach einer hier eingegangenen telegr. Depeſche 


Ausſchüſſe der Landesvertretungen oder nach den 
Wablgeſetzen der Ein zelſtaaten gewählt, fol für die 


heiten find nach dem Programme: Diplomatie, 


girten Grundrechte vom Jahre 1848 geltend gemacht 


gen. Nach andern Mittheilungen ging er er 
nach Turin zurück. Die Reſtaurationsgerüchte fin 2 
ihren Halt beſonders in einer Audienz, welche 8 
Kaiſer geſtern dem Ritter Nerli, dem Vertraue 
mann des lothringiſchen Hauſes, und dem 15 
mächtigten der Herzogin von Parma, ** 
v. Pallavicino, ertheilte. Nachdem indeſſen 
Kaifer die Deputationen aus Parma, Moden 
Toskana empfangen, konnte er ſich nach der al. 
Seite unmöglich unzugänglicher zeigen. 

Marquis Antonini, der Geſandte Neapels, 
geftern eine Privataudienz bei dem Kaiſcr. uf 
man wiffen will hat der König von Neapel n 
Andringen Frankreichs die Verſicherung abgegeben 
daß die Truppenzuſammenziehungen an der römiſch 6 


aus Madrid iſt geſtern daſelbſt die Peinzeſſin 
Adalbert von Baiern glücklich von einem Prinzen 
entbunden worden. Prinz Adalbert iR bekanntlich 
der Präſumtipnachfolger des Königs von Griechenland. 

— Von Seite der bairiſchen und, wie man 
glaubt, ſämmtlicher deutſchen Biſchöfe, if demnächſt 
der Erlaß von Hirtenbriefen zu erwarten, welche in 
ähnlicher Weile, wie die des franzöſiſchen Episko. 
pats, die Bedrängniſſe des päpſtlichen Stuhles 
beſprechen, für die Rechte deſſelben eintreten und 
zum Gebet für das Oberhaupt der katholiſchen Kirche 
die Gläubigen auffordern werden. 

Wien, 20. Okt. Nicht nur der Eifenbahn-, 
ſondern auch der telegraphiſche Verkehr mit der Lom⸗ 
bardei und Piemont ift nun vollftändig wieder her ⸗ 


dern 


halte 
Wie 


geſtellt. Erſterer beſonders iſt ein äußerſt lebhafter Grenze nur einen defenſiven Zweck haben, da v 
und vermehrt ſich täglich zuſebends. der Romagna aus eine Inſurgirung Neapels ws 


lich ſei. Das Bündniß mit dem Papfte liegt * 15 
wohl noch in der Ferne; auch General Kalbe, 
matten ſoll Befehl haben, vorerſt nicht gegen 
baldi vorzurücken. — Graf Waleweki ſoll, we 1 
in Zürich erſt noch die rückſtaͤndigen Verträge unte 
zeichnet find, in den Fürſtenſtand erboben wert 
In Betreff der Schuldfrage iM die Ziffer del 10 
jegt feſtgeſtellt; die Zaylung aber fol noch “2 
Schwierigkeiten hervorgerufen und den endliche 
Abſchluß verzögert haben. Oeſterreich will u 
baares Geld ſehen und Piemont befindet 5 
augenblicklich nicht in der Lage, welches berzugeh®ig 
— „Patrie“ und „Pays“ ſetzen die Pol, 
gegen die Londoner Blätter fort. Das „PM, 
ſagt: „Morning Poſt“ erklärt: „„keine Bund, 
ſchaft (für Italiens Unabhängigkeit), kein Kos, 
greß“ “; wir aber fagen: kein Kongreß, keine 19 
ſchaft. Wenn alle Welt vor dem Kongreß pr 
wäre, dann gäbe es keine Frage mehr zu ıöf 
den der Kongreß ware unnütz.“ ‚art 
— 23. Okt. Nach hier eingettoffenen Nach rich 
aus Madrid vom geſtrigen Tage hat die: Rei 
rung den Cortes erklärt, daß ſie im Begri y 
den Krieg mit Marocco zu beginnen. Der End 
ſiasmus war ungeheuer, Der gefammte Senat ! 
die Preſſe bieten ihre Unterſtützung an. PM 
London. Nachdem es den verſchiedenſten Bene 
hungen der Israeliten nicht gelungen war, den Koabe, 
Mortara feinen Eltern wieder zuzuführen, und"? 
dem zuletzt Sir Moſes Montefiore die zu DIET, 
Zwecke nach Rom gemachte Reiſe vergebens uni, 
nommen batte, war in der City ein Ausſchuß 6 4 
licher Männer zuſammengetreten, um einen 1 
gegen den Akt der römiſchen Behörden zu ertäff 
Dieſer Proteſt iſt nun veröffentlicht, und tine e 
ſchrift davon dem franzöſiſchen Geſandten ug 
geben Er lautet: ... „Wir, die unterzeichnen, 
britiſchen Chriſten, proteſtiren hiermit und dal 
daß das Verfahren des Papſtes von Rom, 
Judenkind Edgar Mortara feinen Eltern wee 
nehmen, und daſſelbe gegen der Eltern Willen gu 
römiſch katholiſchen Glauben zu erzieben, den zum 
fühlen der Menſchlichkeit widerfirebt, die von e 
Geſetzen und Gebräuchen aller civiliſirten Nat e 
anerkannten elterlichen Rechte und Befugniſſe eh 
letzt und vor Allem dem Geiſte und den Lehren ng 
Chriſtenthums eniſchieden zuwiderhandelt. “ a 
Proteſt iſt von vielen der angeſehenſten glg 
des Landes unterzeichnet worden: don den zoll 
biſchöken von Canterbury, York und Dublin, gilt 
18 Biſchoͤfen, vielen Peers und Unterhaus e 


— Die „Preſſe“ beſpricht die Zuſammenkunft 
des Prinz» Regenten von Preußen mit dem Kaiſer 
von Rußland und ſieht in derſelben einen „bedeu⸗ 
tungsvollen Schritt“: ſie ſei ein Fingerzeig, daß das 
Petersburger Kabinet die fo lange proſektirte Allianz 
mit Frankreich definitiv aufgegeben habe und an 
den Tag denke, wo es anderer Bundesgenoſſen 
dringender bedürfen werde. Liege der Zuſammen 
kunft in Breslau eine ähnliche Erwaͤgung zum 
Grunde, und beftätige ſich noch überdies das Gerücht 
von dem Erſcheinen eines dritten Monarchen bei 
dieſer Begegnung, ſo dürfe es wohl außer Zweifel ſein, 
daß ſich in den Beziehungen der europäiſchen Mächte, 
wie ſie ſich ſeit dem letzten Pariſer Frieden geſtaltet, 
eine ſo wichtige als erfreuliche Wendung vorbereite. 

— Nach Hannover iſt, wie von dort gemeldet 
wird, von Wien aus ein „großdeutſches Programm’! 
übermittelt worden, das folgenden Inhalt hat: 
Statt des Bundestages ſoll ein Staate nhaus, ein 
Nath der Fürſten, der Ritterſchaft und der abge 
ordneten ſtändiſchen Corporationen, als erbliche oder 
lebenslängliche Mitglieder, in der neuen Ordnung 
beſonders die Rechte der Territorialherrſchaft und 
der Fürſtengewalt vertreten und das conſervative 
Princip wahren. Das Unterhaus, gebildet durch 


Freiheiten der Nation in ihren verſchiedenen Stämmen 
einftehen und das fortſchreitende Element repräſen · 
tiren. Das Präſidium ſollen abwechſelnd Preußen 
und Oeſterreich in der Art getheilt führen, daß, wenn 
das eine die Vertretung nach Außen hat, das andere 
die Leitung im Innern beſitzt. Innere Angelegen. 


Heer, Handel und Gerichts weſen. Endlich ſollen 
die von dem Reichsoerweſer als Reichsgeſetz promul 


werden. — Die nächſte Frage bleibt: wer iſt der 
Urheber dieſes Programms? Wahrſcheinlich hat 
man da nichts, als eine öſterreichiſche Seifenblaſe, 
mit der das brodelnde Kleindeutſchland blenden will. 
Viel Mühe giebt man ſich zur Contreminirung, das 
iſt wahr, aber helfen wird's doch nichts! 

— Der „Oeſterr. 3.“ wird von einem „Krawall“ 
berichtet, der vor Kurzem in Königgrätz (Böhmen) 
ſtatigeſunden halte. Es kam zu einer Schlägerei 
zwiſchen Huſaren und Haugwitz⸗Jofanterie, die ſich 
vom Wirthshaus auf die Straße ausdehnte und an 
der ſich einige Leute aus dem Publikum betheiligten. 
Doch gelang es bald, die Ruhe herzuſtellen, wenn 
auch mebrere Todte, darunter ein Poſtillon, der 
unſchuldigerweiſe erſtochen worden, zu beklagen ſind, 
und mehrere Verwundungen, darunter die eines 


Grazer Kaufmanns, vorkamen. „Derlei Sceneg,“ j einer fangen Reihe Magiſtratsperſonen, Segel 
meint die Oeſterr. Z., „ſind faſt nach jedem Kriege f richtern, Offizieren des Heeres und der Kal 


endlich von Hunderten von Perſonen, Lehrern, 
leuten und Haadwerkern. wit 
— Aus Port Adelaide vom 15. Auch ih 
der „Frankf. Poſiztg.“ geſchrieben: Heute el 
ich Ihnen über ein furchtbares Unglücke 5 
unſere Stadt acht Tage lang in fieberbafte call 
regung erhalten und viele Familien in tes 15 end 
verſetzt hat. Am Abend des 6. Aug. der ae 
Meilen vom Kap Northumberland und in gel 
der Küſte die „Adwella“ gefttander und 9 
Das Schiff, einer unſerer ſchönſten uon 
Schraubendampfer, ging am 5. Aug. 0 
Adelaide nach Melbourne ab. Es hatte 7 . 
an Bord, unter denen ſich zwei Söhne de ſe an 
denten des gesetzgebenden Rathes, Sibel 
mehrere andere ſehr bekannte und achtbare en 


befanden; ferner . befanden ich drei der 
4 dem Schiffe, 


e 
Okt. > 
g. Nachmittags geland 
i ) i ch pa 
2 legraphiſche Nachricht na 15 55 
Fe 85 bie „Aomells“ Schiffbruch ae umd 
’ 


und daß faſt alle Paſſagiere und Matteſe 


unvermeidlich.“ (2) 

Der „D. A. Z.“ geht aus Böhmen, 16. Oct., 
folgende, jedenfalls der Beſtätigung bedürftige, Nach 
richt zu: Im Norden Böhmens ſcheint ſich eine 
religiöfe Bewegung vorzubereiten. Es gehen näm- 
lich ganze Dörfer, wahrſcheinlich um dem Drucke 
des Konkordats zu entgehen, zum Proteftan- 
tismus über. 

Paris, 20. Okt. Die Gerüchte über eine 
bevorſtehende Reſtauration in Italien ſind heute 
hier überwiegend. Allenfalls werde man Parma 
und Modena preisgeben, gewiß aber nicht Toskana. 
Die Regierung würde durch Zaudern und allerlei 
gelinde Nachhuͤlfen die Bevölkerung in Mittelitalien 
mürbe zu machen wiſſen, ſo daß ſie endlich die 
Annexationsgedanken fahren ließe. Der General 
Dabormida ſcheint die ziemlich beſtimmte Erklärung 
von dem Kaiſer erhalten zu haben, daß er durch 
Villafranca und Zürich gebunden ſei, und nicht 
mehr thun könne, als geſchehen. Man weiß nicht, 
ob er, wie das „Pays“ meldet, ſeinen Weg nach 
London genommen hat, um wenigſtens die engliſche 
Regierung in ihrer günſtigeren Haltung zu bifeſti⸗ 


ſollten. 


women feien. Zwei Matroſen hatten fih auf 
dufa kleinen, gebrechlichen, aus einigen Sparren 
% mmengeſetzten Floß gerettet, fie erreichten die 
dem aber erſt am 8. Auguſt Nachmittags, nach⸗ 
bew ſie 48 Stunden lang ein Spiel der Wogen 
die eſen waren. Dieſe beiden Matroſen brachten 
erſte Nachricht von dem Unglücke an das Land. 
55 ibrer Ausſage ſeien die Rennpferde durch die 
Me Lage des Dampfers gefährdet geweſen und 
in Tabitän babe deshalb das Schiff einige Zeit 
dem Winde, d. h. nach dem Ufer zu, laufen 
Nr Als er ſpäter wieder die Richtung nach 
kelbourne aufgenommen, habe er nicht beachtet, 
fi ſehr er ſich der Küſte genähert hatte. In 
in ge deſſen ſei das Schiff auf einen Felſen geſtoßen 
ſogleich in mehrere Stücke zerbrochen; das 
ordertheil verſank ſofort, das Hintertheil mit den 
dal den hatte ſich noch gebalten. Die Verzweiflung, 
und, Jammergeſchrei und der Hülfernf der Ertrin⸗ 
den waren unbeſchreiblich. Die wenigen Boote, 
che nicht mit dem Vordertheile des Schiffes in 
unzife gefunfen waren, find bei der großen 
bier zung der Mannſchaft ſchon im erſten Augen- 
Dis des fürchterlichen Ereigniſſes verloren gegangen. 
An. Matroſen ſagten weiter aus, daß noch eine 
a! der verunglückten Paffagiere auf dem Hinter 
e des Wrack geweſen ſei, als fie es ſchon ver- 
Auf dieſe erſten Nachrichten, welche 
un Auguſt Abends, alfo 48 Stunden nach dem 
y legten Ereigniſſe, durch den Telegraphen nach 
inet Adelaide gelangten, wurde fefort das Dampf- 
«N „Corio“ mit Rettungsbooten und ſonſtigen 
80 lichen Geräthſchaften zur Rettung der vielleicht 
u Lebenden abgeſandt. Am 11. Auguſt kamen 
n zwei andere Dampfſchiffe, die „Kleine Ant“ 
u, Port Adelaide und die „Lady Bird“ von 
den orig zu Hilfe. In der Nacht vom 11. auf 
12. Auguſt hatte ſich das Wetter gebeſſert; die 
andung war nicht mehr fo ſtark und fo erreichte 
Ren endlich zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens das 
ahm gsboot der „Lady Bird“ das Wrack und 
her n 19 der Lebenden auf; drei waren ſchon vor · 
bon us Waſſer geſprungen und von einem Boote 
an guter aus gerettet worden. Die 19 Paſſagiere 
nag Jord der „Lady Bird“ find mit dieſem Schiffe 
fon elbourne gegangen. Siebenundachtzig Per⸗ 
de 8 baben bei dem Untergange der „Admella“ das 
deten verloren. Die Ueberlebenden hatten während 
Todbanzen Woche, welche ſie zwiſchen Leben und 
u schwebten, auch noch mit dem quälenden Hunger 
An, Anpfen, denn die ganze Nahrung beſtand faſt 
ur in einigen Flaſchen eingemachter Früchte. 


fe hatten. 


Tocaleg und Provinzielles. 
i t Se. Königli 
Hobel 219, 25. Oct. Heute ha önigliche 


eit der Admi rinz Adalbert mit dem 

Willner — rn Stadt verlaſſen. 
FRE wird der Ankunft des Chefé der Marine 
erwalfung, 

egengeſehen. 


Herrn Vice » Admirals Schröder 
RE Königl. Hoh. Admiral Prinz Adalbert 
det 


e geſtetd wiederum das Theater und wohnte 
bie Vorſtellung „Die Maſchinenbauer von Berlin 
Sas am Schluſſe bei. Mehrmals Hab der Prinz 
Leg, gefallen, namentlich über die vorzügliche 
in und unferes Komiters Götz, durch Applaus 
onen. f 
wo, Von den 12 Stellen, welche bei dei 
Ki, nach Japan und Ching auf den drei preuß. 
r ul a zur Verfügung geſtellt ſind, nimmt 
die Je Wiſſenſchaft, vier die Diplomatie und fünf 
aun Jduſttie ein. Die Wiſſenſchaft iſt, wie ſchon 
den uns längſt erwähnt worden, vertreten durch 
ig, Ten v. Martens (Cuſtos des hieſigen zoolo. 
uus d Muſeums), den Regierungsrath Wichura 
aut Breslau und den Kunſtgärtner Schottmüller 
wied Potsdam. Der Prediger Kreyher aus Breslau 
„Ii Expedition als Schiffeprediger mütmach en. 


"X, Sur Führung der Maſchine der Corvette 
did ona, deren Aus rüſtung eifrigſt betrieben 
un „ ein engliſcher Mafepiniit für die Monate. 
en n 33 Pfd. Sterling engagirt, welcher außer 

\ ehalt noch von den Verfertigern der Ma · 
ſeüſchaft Cockeriu“ eine perſönliche Zur 
1 Thlr. pro Tag während der Garantie- 


der Expe⸗ 


ge > 


53 tie, 10 för. erhöht. Es koſtet ſonach ein ganzes 
Loos in der erſten, zweiten und dritten Klaſſe je 
12 Ur. 10 fgr., oder ein Viertel-Loos je 3 tl. 2 ½ ſgr. 
und in der vierten Klaſſe das ganze 16 tlr. 10 fgr., 
das Viertel⸗Loos 4 tlr. 2½ for. — Was die ver- 
mehrten 1000 Gewinne betrifft, ſo ſind dieſelben 
fo vertheilt, daß in der vierten Klaſſe: 1 Gewinn 
mehr zu 10,000 tir., 5 Gew. mehr zu 5000 tir., 
9 Gew. mehr zu 2000 ilr., 137 Gew. mehr zu 
1000 tir., 160 Gew. mehr zu 500 tir., 98 Gew. 
mehr zu 200 tlr., 200 Gew. mehr zu 100 tie. und 
23,630 Gewinne zu 70 thr., ſtatt der fetzigen 
23,240 Gew. zu 60 tlr., alſo 390 Gewinne mehr. 
Sämmtliche Gewinne belaufen ſich dann in der 
1. Klaſſe auf 152,800 tlr., in der 2. Klaſſe auf 
245,400 ıle., in der 3. Klaſſe auf 440,100 tlr. und 
in der letzten 4. Klaſſe auf 3,705,700 tir; in allen 
vier Klaſſen auf 4,544,000 tlr. 

— Die dies jährigen Kartoffeln habens um» 
gekehrt gemacht wie manche Leute; ſie haben viel 
mebr gehalten als verſprochen. Die Erndte ift faſt 
überall an Menge und Güte vortrefflich ausgefallen. 

— Geſtern Mittags fand in der Kalkgaſſe eine 
heftige Schlägerei zwiſchen ca. 9 Perfonen beiderlei 
Geſchlechts der unteren Klaſſen mit Knütteln ſtatt, 
welche damit endigte, daß faſt alle Betbeiligten mehr 
oder minder kampfunfäbig und zwei derſelben faſt 
leblos in die nächſten Häuſer geſchleppt wurden. 
Die Urſache davon war wohl in der üblen Laune 
des blauen Montags zu ſuchen. 

— [Cholera] Seit geſtern gemeldet: 4 Er. 
krankungen, 4 Todesfälle, Im Ganzen vom 7. Aug. 
bis heute erkrankt: 736 (504 Civil, 232 Mil.), 
geſtorben: 375 (306 Civil 69 Mil.) Geneſen: 
338; noch in ärtzlicher Behandlung: 28. 

Neufahrwaſſer, 25. Octhr. Am vergangenen 
Sonnabende hatte im Putziger Wieck, etwa 4 Meilen von 
bier, ein Schiff die Signalflagge aufgehißt; da man die 
Urſache nicht kannte, mußte ein Lootſenboot hinſegeln und 
man erfuhr, daß es ein franzoͤſiſcher eiſerner Dampfer 


war, welcher den Cours verfehlt, in dieſe Bucht gerathen 


und nun einen Lootſen verlangte, der ihn nach Pillau 
bringen ſollte, wohin er eine Ladung Eiſen hat. 8 Es 
wurde ein Lootſe an Bord gelaſſen, der bei guͤnſtigem 
Winde das Schiff auf die Rhede bringen ſollte, um ſtatt 
des Lootſen, der die Fahrt nach Pillau nicht mitmachen 
durfte, dort einen hilfeleiſtenden Schiffskapitain an Bord 
zu nehmen. Bis heute iſt das franzöfifhe Schiff noch 
in derſelben Gegend vor Anker geblieben, man hat alſo 
nochmals die Fahrt dorthin machen müffen, um den 
Capt. Gronwaldt, der ſich erboten hat das Schiff nach 
Pillau zu führen, zu überbringen. 


Litterariſches. 

M. Mendelsſohn's Handbuch der Münz, 
Maaß und Gewichtskunde, unter Berück- 
ſichtigung des neuen Münz- und Gewichts ſyſte ms, 
mit ausführlichen Wedurtionstabellen dc. ic. 
Preis 1 Thlr. 71 Sgr. Verlag der Horvath'ſchen 
Buchhandlung (Eduard Döring) in Potsdam. 

Die vorliegende dritte Auflage des Mendels. 
ſoh n 'ſchen Handbuches giebt von Neuem Zeugniß 
für die praktiſche Brauch barkeit dieſes vortrefflichen 
Buches. Der Verfaſſer behandelt auch in dieſer 
neuen Bearbeitung alle beſtebenden Münz-, Maaß 
und Gewichtsverhältniſſe mit großer Präcifion 
und Kürze, und macht es dadurch möglich, auf 
verhältnißmäßig geringem Raum und zu billigem 
Preiſe Alles dasjenige zu bieten, was ſonſt nur in 
größeren Werken zu finden, deren Ayſchaffung aber 
Jedermann nicht möglich iſt. — Neben der allge. 
meinen Münze, Maaß und Gewichtskunde, wilde 
ſich über 208 Städte, reſp. Staaten verbreitet, und 
in welcher ſämmtliche Werthe auf die franzöſiſche 
und preußiſche Einheit zutückgefuͤhrt ſind, alſo mit 
Leichtigkeit in jedes Syſtem reducirt werden konnen, 
zeichnen ſich namentlich die in dem Buche enthal⸗ 
tenen Tabellen aus, welche einen ſofortigen Ueber- 
blick, nicht allein über den Werth aller Golde, 
Silber- und Scheidemünzen, ſondern auch fämmt. 
licher bekannten Längen-, Flächen- und Frucht naaße, 
Flüſſigkeits⸗, Wegemaaße und Gewichte geſtatten, 
und welche mit Recht als eine eigenthümliche, 
jedenfalls neue, für den Gebrauch aber höchſt 
wichtige und Nutzen gewäh rende Arbeit betrachtet 
werden dürfen, 


Gerichtszeitung. 

[Dem Ochſen, der da driſchet, ſoll man 
das Maul nicht verbinden!] Das ift ein Geſe 
aus dem alten Teſtament und beweiſt unzweifelhaft eine 
hochzuſchaͤtzende Humanität gegen das arbeitende Thier. 
Der Ochſe, welcher wit ſeinen Fuͤßen die Korner aus den 
Halmen ſtampfte, ſollte auch das Recht haben, mit den 
ausgeſtampften Körnern feinen Magen in dem Maße zu 
füllen, als es dieſer Moloch inmitten der Eingeweide vers 
langt. Was einem Thier zuſteht, ſollte man meinen 


dings! Dabei aber iſt wohl zu beobachten, daß die Klei⸗ 
dertaſchen und Stiefel kein Magen find. — Die Nicht- 
beobachtung dieſes umſtandes war es, welche den Arbeiter 
A. A. Meyer auf die Anklagebank gebracht hatte. Als 
er eines Tages aus dem Speicher „Wallfiſch“, in 
welchem er den Tag über aus Leibeskraften gearbeitet 
hatte, nach Hauſe gehen wollte, bemerkte der Aufſeher 
Borchert, daß er auffallend dicke Taſchen hatte. Borchert 
nahm ſich die Freiheit, die Taſchen zu unterſuchen und 
fand fie voll Weizenkörner. Ja auch die Stiefel auf den 
Füßen waren, ſo weit es der Raum geſtattete, in gleicher 
Weiſe gefüllt. Meyer wurde nun von dem Aufſeher 
ermahnt, ſich der Burde zu entledigen; doch er zeigte ſich 
dazu durchaus nicht geneigt, indem er erklärte, daß ihm 
bei der Arbeit mit dem Weizen die Koͤrner ohne ſein Zu⸗ 
thun in die Taſchen und Stiefel gefallen ſeien. Was er 
nicht mit eigener Hand in ſeine Taſchen geſteckt hätte, 
das brauche er auch nicht wieder herauszuholen. Der 
Aufſeher ließ ſich jedoch mit dieſem Einwande nicht ab⸗ 
weiſen, ſondern holte, als er mit Meyer ſelbſt nicht fertig 
werden konnte, den Polizei-Sergeanten König. Dieſer 
forderte nun mit der ganzen amtlichen Würde den Meper 
auf, die ſich in ſeinen Taſchen und Stiefeln befindlichen 
Weizenkoͤrner herauszuholen und ſie im Speicher zurück 
zu laſſen; aber auch jetzt noch weigerte ſich Meyer, den bei 
ihm vorgefundenen Weizen (etwa 1 Metze) abzugeben, 
indem er das Recht des altteſtamentlichen dreſchenden 
Ochſen für ſich in Anſpruch nahm. Geſtern nun fand 
er jedoch über dieſes Recht, auf welches er ſich beharrlich 
berief, die gehoͤrige Aufklärung. Angeklagt, aus dem 
Speicher „Wallfiſch““ eine Metze Weizen in der Abſicht 
rechtswidriger Zueignung genommen zu haben, wurde er 
auf Grund der Zeugenausfage zu einer Gefaͤngnißſtrafe 
von 14 Tagen verurtheilt. 


Der kleine Kaufmann. 
Novelle von Theodor Mundt. 
(Fortſetzung.) 

Dieſe Rede, die als Folge der hitzigen Debatte 
in ihrem ſtarken Ton ohne Zweifel vergriffen war 
und allzu anzüglich gedeutet werden konnte, brachte 
augenblicklich eine ängſtliche Pauſe in der Geſell— 
ſchaft hervor. Der eine der jungen Kaufleute, Mr, 
Steward, der ſich namentlich um die Gunſt der 
ſchönen blondköpfigen Dorothy bewarb, ſuchte über 
die entſtandene Verlegenheit durch erneuerte enthu⸗ 
ſiaſtiſche Lobpreiſungen der Wolle von Connacie 
hinauszuhelfen. Er nannte es in der Kunſtſprache 
ein merkwürdiges, durch beiſpielloſe Klatheit und 
Treue ausgezeichnetes, eine wunderbare Geſchmeidig⸗ 
keit und Elaſticität darbietendes Product, das ſich 
unter den Händen Deſſen, der ſich damit befaſſe, 
in Gold verwandele, und bei einer auch nur mäßig 
darauf verwandten Thätigkeit ſchon feine ſiebzig bis 
achtzig Procent Gewinn abwerte. Die Wolle von 
Connacie, ſchloß der junge Geſchäftsmann begeiſtert, 
iſt das wahre, goldene Vließ, das heutzutage alle 
Strebenden lockt, ſich darin ihr Glück und Heil zu 
erobern! Möchte es auch uns gelingen, im ſchwung⸗ 
vollen Fortſchreiten auf dieſer Bahn zugleich alles 
Schöne, das die Krone unſerer Wünſche bildet, an 
uns zu feſſeln! 

Mr. Bencolm ſchien es noch nicht für fo dring- 
lich zu erachten, die tiefzielende Bedeutung dieſer 
letzten Worte anzuerkennen oder ein darauf eingehen- 
des Verſtändniß derſelben zu zeigen. Er hob daher 
jetzt, da das ländliche Mahl ohnehin mit dem zu⸗ 
letzt als Deſſert aufgelragenen rieſenhaften Stück 
Cheſterkäſe fein Endziel erreicht hatte, die Tafel auf 
und begrüßte ſich mit feinen Gäften in einer etwas 
abgemeſſenen Freundlichkeit. 

Man war aus der Laube herausgetreten und 
legte zuſammen einige Schritze durch den daran ans 
ſtoßenden Gemüfegarten zurück, der ſchon die er⸗ 
freulichſten Ausichten für die Jahreszeit darbot. 
Der kleine Nichols benutzte die Gelegenheit, wo die 
allgemeine Unterhaltung ſtockte, um ſich den beiden 
jungen Kaufleuten, die er mit immer größerer Ehr. 
furcht betrachtet hatte, zu nähern. Ex lief bei dem 
unternommenen Spaziergang längere Zeit neben 
ihnen her, ohne auch nur mit feiner kleinen Exiſtenz 
beachtet zu werden. Und doch ſchien er etwas auf 
dem Herzen zu haben, mit dem er ſich gern hervor- 
getraut hätte, und ein einziges Mal ſetzte er auch 
ſchon zu einer leiſen Frage an, mit der er aber gar 
nicht gehört wurde. Im Eifer, um ſich heranzu⸗ 
drängen, trat er ſogar in die deubepflanzten Blu⸗ 
menbeete hinüber und zog ſich darüber vom Vater 
eine ziemlich unſanfte Mahnung an den Ohren zu. 
Seufzend blieb er endlich zurück und verbarg ſich 
binter der Hecke. 

Die beiden Gäfte aber nabmen jetzt ihren Ab« 
ſchied von der Pachterfamilie und beſtiegen ihren 
Wagen, der vorgefahren kam, um fie abzuholen. 
Sie verſprachen, bald einmal wieder vorzukommen, 
was von der Mutter und den Töchtern mit freund. 
lich zuſtimmenden Blicken, von Mr. Bencolm aber 
mit nem ſchweigenden und nicht gerade ſehr auf- 


mußte auch wohl einem Menſch en geſtattet fein! — Auer: | munternden Gruß aufgenommen wurde, 


Nichols kam den ganzen Tag über nicht mehr zu begünſtigen, indem fie feine Stirn und feine 
aus feinem Verſteck hervor, und man vermißte ihn] bochaufathmende Bruſt mit ihren freundlichen 
zu wenig, um wegen feines Ausbleibens beſorgt zu] Strahlen küßten. In den Träumen, die den armen 
werden. Erſt beim Abendtiſch, wo die Familie] Schläfer beglückten, rief er oft mit lauter, ſchmet · 
wieder in ihrem gewohnten Verſammlungs zimmer] ternder Stimme aus: „Ich bin der Wollhändler 


zuſammentraf, erſchien Nichols wieder, und wer ihn | Nichols! 
genauer betrachtet hätte, würde eine auffallende Ver-] Wolle von, Connacie!“ 


änderung ſeines ganzen Weſens an ibm bemerkt 
haben. Sein Auftreten war feſter und ſicherer ge- 
worden, und in ſeinen Augen blitzten Muth und 
Entſchloſſenheit, die feiner Perſon einen erhöhten 
Ausdruck gaben. Noch bemerkenswerther war, daß 


er beut, ganz wider feine ſonſtige Gewohnheit, an 24 


dem Geipräch der Uebrigen ſich zu betheiligen ſuchte, 


und mit einer lauten, ſtarken Stimme, wie man ihn | 25 


eigentlich noch nie gehört, Bemerkungen aller Art 
vernehmen ließ. Dieſe Bemerkungen waren fo ge 


Ich handle mit der ſchönen prächtigen 
(Fortſ. folgt.) 


Meteorologifhe Beobachtungen. 


FR Thermo⸗ Wind 
E 2 Beromrterflanp | me und 

2 2 ini im Freien 

3 8 Vor. Linien . Wetter, 


4 332,22 |+ 6,2 WNW. maͤßig, bez. us truͤbe. 
8 334,64 4,7 SWl. ſtill, bezogen, neblig. 
12 335,15 6,8 WSW. ruhig, bezogen mit 


leichtem Gewoͤlk. 


— — tw — — — — 
ſcheidt und wurden mit einer ſolchen Beſtimmtheit | Briefkaſten. Der uns aus Königsberg als Inſerat 


ausgedrückt, daß ihm der Vater einige Male einen 
verwunderten und faſt zurechtweilenden Blick zu. 
warf, weil er ſich über die plötzliche Dreiſtigkeit des 
Jungen nicht minder zu ärgern ſchien als bisher 
über feine Blödigkeit. 

Als man ſich darauf zur Ruhe begeben wollte, 
fiel die beſonders ausdrucksvolle Zärtlichkeit auf, mit 
der er feinen Eltern heut die gute Nacht wünſchte. 
Er küßte obwechſelnd die Hände des Vaters und 
der Mutter mit einer faſt ſtürmiſchen Lebhaftigkeit 
und ſchien ſich heute kaum von ihnen trennen zu 
können. Als Beide ihre Hände erſtaunt von ibm 
zurückzogen, fühlten fie dieſe von feinen Thränen 
feucht geworden. Mit nicht minder zärtlichen Lieb. 


eingefandten Erwiderung auf die vielen gravirenden 
Snferate in Betreff der bekannten Grabrede des 
Hrn. Paſtor Schaper können wir ſchon aus dem 
Grunde keine Aufnahme verſtatten, weil die Einſen⸗ 
dung anonym geſchehen. Ueberdies find wir aber 
auch der Meinung, daß die Sache, um weitere 
Zeitungsfehde zu verhüten, nun wohl endlich auf ſich 
beruhen muß. In Betreff des beigefuͤgten Thalers 
bitten wir den Herrn Einſender, ſich denſelben 
zurückholen zu laſſen. Falls dies in einem Zeitraum 
von 8 Tagen nicht geſchehen ſollte, werden wir ihn 
einer wohlthaͤtigen Anſtalt uͤberweiſen. 
Die Expedition des „D. D.“ 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe vom 25. October: 
140 Laſt Weizen: 135/6pfd. fl. 465, 135pfd., 134/5öpfd. 


koſungen umarmte er darauf feine Schweſtern und f fl. 456-460, 133/Apfd., I33pfd. fl. 455, 132/3pfb. 


Brüder, und ging ſodann ſtill zur Thür hinaus, 
um ſeine einſame Schlafſtelle, die er an einem ab— 
gefonderten Orte auf dem Boden hatte, aufzusuchen. 


Ehe er ſich jedoch dorthin begab, ſchlich er noch] 2 Laſt Leinſaat: 
einmal zur offenſtehenden Hausthür hinaus und | fl. 450; 12 Laſt w. Erbſen: 


blicke zu dem mit allen feinen Sternen geſchmückten 
Nachthimmel empor. . 

„Was will ich denn? Was iſt aus mir gewor⸗ 
den?“ ſagte der Knabe freudig bewegt zu ſich ſelbſt. 
„Sonſt mußte ich immer weinen, wenn ich dieſe 
Sterne anſah, und heut büpft mein Herz mächtig 
ihrem Anblick entgegen und ſtrebt, des Glückes ge⸗ 
wiß, der weiten Ferne zu, in der ich Alles finden 
werde, was mir bisher gefehlt hat und was ich 
kaum zu wünſchen wagte!“ N 

„Ja, ich bin etwas geworden!“ fuhr er, die 


fl. 420 — 445, 130%, 130pfd. fl. 425, 426 430; 45 Laſt 
Roggen: fl. 284 297 pr. 130pfd.; 60 Laſt Gerſte: 
gr. 112/3, 11 2pfd. fl. 285, 114pfd. fl. 294, 107pfd. kl. 
fl. 228; 7% Laſt Hafer: 70 —72pfd. fl. 138— 147; 
116pfd. fl. 435; 1% Laſt Ruͤbſen: 
fl. 300 - 320. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 25. Oktober: 
Weizen 124— 136pfd. 50—77% Sgr. 
Roggen 124—130pfd. 46—49 Sgr. 

Erbſen 45—-53% Sgr. . 

Ger ſte 100 - 118pfd. 30—50 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 21-26 Sgr. 
Spiritus 17% Thlr. pro 8000 Z Tr. 
Schiffs- Machrichten. 
Angekommen den 24. Octbr.: 

9. Leewe, Dipefhe, v. New⸗Caſtle; R. Scheel, 
Kennet Kingsford, v. Liverpool; und J. Ebert, Arnold, 
v. Amſterdam, mit Gütern. E. Duncker, Margaretha, 
v. London, mit Eiſen. J. Schulte, Auguſt, v. Ant⸗ 


Hände wie zum Gebet faltend, mit leiſer, glücklicher werven, mit Pfannen. R. Eckhoff, Agnethe, v. Leer, m. 
Stimme fort: „Ich bin ein Wollhändler geworden, [Eiſen. S. Lührs, Anna Maria, v. Brora, m. Heeringen. 
denn dieſer Eniſchluß ſteht ſo feſt in mir, daß mich T. Magleby, Hermann, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. 


Nichts an der Ausführung deſſelben hindern ſoll! 
Ging doch der Schäferknabe Hilary in meinem 


hübſchen Märchen in die weite Welt, um Prinz | mit Zucker. 


zu werden, und kaum hatte er ſechs Meilen zurück. 
gelegt, ſo wurde et auch ſchon in ſein wundervolles 
Königreich eingeführt. Ein Königreich will ich nicht, 
aber ich will die ſchöne Wolle von Connacie, welche 
die Kaufleute heut als den goldenen Schatz der 
Welt uns geſchildert haben! Ich bin der Woll⸗ 
haͤndler Nichols, der ſein Glück machen wird, ich 
ſtehe Euch Allen dafür! Einſt komme ich mit un 
gebeurem 
ſollt Ihr Euch ſchrecklich wundern über den armen, 
kleinen Nichols, den Ihr immer ſo verachtet habt 


Reichthum wieder nach Haufe, und dann v. Wieſe a. 


S. Pickenpak, Gloria Deo, v. Leer, mit Eiſen. 
Geſegelt am 25. October: 
J. Newton, Dampfſch. Sultana, n. Petersburg, 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Wolff n. Gattin a. Lechlau. 
Der Hauptmann im See-Bataillon Hr. v. Schramm a. 
Berlin. Die Hru. Kaufleute Becker n. Gattin a. Mewe, 
euckwald a. Bromberg, Scherres a. Conſtanz u. Sander 
a. Leipzig. Hr. Fabrikant Dreſſel a. Nordhauſen. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Bernuth a. Kamlau, 
Taͤmigen. Hr. Privatier Weigel a. 
Koͤnigsberg. 5 


Hotel zum Preußiſchen Hofe: 
Die Hrn. Kaufleute Meier a. Garmen, Feinkind a. 


und den Ihr kaum werth bielter, Euer Sohn und] Warſchau, Aſcher a. Briſen und Burgheim a. Frank 


Bruder zu ſein. 


aber ich habe freilich noch keine Wolle und auch] Pr. Rittergutsbeſitzer Freier a. 


kein Geld, mir etwas zu kaufen. Aber das iſt für 


einen unternehmenden Kaufmann, wie ich es fein] er 


Ich bin von jetzt an Wollhändler, furt a. M. Hr. Gutsbefiger Schmidt a. Spangen. 


Poſen. 
Reichhold's Hotel: 
Der Rittmeiſter im 3. Küraffier-Rgt. Hr. v. Gott: 
g a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Knobel a. 


werde, das Geringſte, das ficht mich wahrhaftig] Memel, Claaſſen a. Tiegenhof, Braun a. Graudenz und 


ganz und gar nicht an!“ 

Unter dieſen Gedanken trat er in das Haus zur 
rück, und ſuchte ſich ſeine geringe und harte 
ſtätte unter dem Dache auf. Doch warf er ſich 


Schlaf. Hr. 


Seeligmann a. Berlin. Hr. Dr. Roſenſtein a. Berlin. 
Hr. Kunſt⸗ u. Handelsgaͤrtner Treubrodt a. Braunsberg. 
Inſpector Wallmann a. Schoͤneck. 

Hotel de Thorn: 


Hr. Lieutenant Hering a. Micau. Hr. 


Secretair 


heut mit dem Stolz eines reichen und über Vieles | Beyer a. Pr. Stargardt. Die Hrn. See⸗Cadetten Dein 


gebierenden Herrn auf fein Lager und entſchlummerte 
bald, indem ihn die reizendſten Zufurftsträume um- 
gaukelten. Die Sterne, die der kleine Mann zu · 
vor ſo feierlich angeredet, ſchimmerten zu ihm durch 
die Dachluke 


3f. Brief. Geld. 


herein und ſchienen feine Phantaſie | und Leonhardt a. 


bard und v. Schickbuſch von Sr. Maj. Fregatte Thetis. 
Hr. Ober⸗Inſpector Orlo a. Czerbienczin. Hr. Lieut. 
v. Kall a. Gr. Kag. Die Gouvernante Fräul. Fiſcher 
a. Leipzig. Die Hrn. Kaufleute Leſinger a. Bingen, 
Marohn u. Siebert a. Graudenz, Fritzmann a. Berlin 
Naumburg. 


Berliner Börfe vom 24. October 1859, 
Bf. Brief. Geld. 


r. Freiwillige Anleihe a4 | 99 99 Poſenſche Pfandbrief 4 — 90 
S ante v. 1839 45 1035 1036 do. do. 33 — 88 
Staats⸗ Anleihen v. 1850, 52, 54, 85,57 4 | 994] A| de. neue do. 44861 — 

do. v. 1865 .. 44 904 987 Weſtpreußiſche deo. 43 80 — 

do. v. 185333. 4904] Wi do. do. „ 
Staats⸗ Schuldſch eine 3 — | 83 [Danziger Privatbanete + «+ 744 751 u 
Prämien⸗Anleihe von 1885. 9713112, Koͤnigsberger deo. 544 — 80 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34] — 794 Magdeburger de. 44176 — 
Pommerſche bo. 9 44 854] 85 Poſener do. [4 704 — 
do. do. . 44933 933 J Pommerſche Rentenbriefe + 44 — | 903 


perantwortliche Redaction, Druck und verlag von 


Edwin Groen 


5 M. langem, ſchwerem Leiden verſtarb 

heute ftüh 53 Uhr mein innigſt 
geliebter Vater 

ie; Philipp Maurer 

in einem Alter von 75 Jahren und einem 

Monate. In tiefſtem Schmerze widmet dieſe 

Anzeige ſeinen vielen Freunden und Bekannten, 

3 mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

2 : Pauline Maurer. 

Tiegenbof, d. 23. October 1859. 


Bekanntmachung. 


Zu dem Concurſe über das Vermögen 5 
Kaufmanns Bernhard Julius Pellows 
zu Berent haben nachträglich: 92305 

1) der Beſitzer Franz Felskowski zu Lubſab g, 

eine Forderung von 25 Thlr. nebſt 5 P 
Zinſen ſeit dem 10. Juni pr.; it 
2) die hieſige Kreisgerichts-Salarien- Kaffe es 
dem im F. 78 der Concurs⸗Ordnung 
ſtimmten Vorrechte eine Koftenforderung ® 
117 Thlr. 17 Sgr. 
angemeldet. Der Termin 
Forderungen iſt auf 


den 10. November er., 
Vorm. 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im Term 
zimmer Nro. 1 anberaumt worden, wovon 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angem 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Pr. Stargardt, den 18. October 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 


Der Kommiſſar des Concurſes. 
(gez.) Pannenberg. > 
Stadt - Theater in Danzif 


Mittwoch, den 26. Detbr. (2. Abonnement No- 
Neu einſtudirt: 1 
Der Waſſerträger, 
oder: 
Die Tage der Gefahr 


Oper in 3 Acten von Cherubini. 
Donner ſtag, den 27. Oct. (2. Abonnement No: 


K ea n, 
Leidenſchaft und Genie. 


Luſtſpiel in 5 Acten von Dr. Wollheim. 
in Die Directios 


Ein junger Mann aus guter Fand 
welcher das Material- Wagren- % 
ſchäft erlernt bat, der polniſchen Sprache mich 
und augenblicklich noch in Condition iſt, wür 


zur Prüfung viel! 


ing 
it 


elde 


6.) 


noch auf ein Jahr als Volontär in einem lebhoße 
Danziger Material -Geſchäft zu fungiren, — Mesh 
tanten wollen ihre gef. Adreffen unter H. R. No. 

in der Expedition dieſer Zeitung niederlegen. 


Neues Etabliſſement. fi 


1 Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
g am heutigen Tage Langgaſſe 74, . 
Hauſe des Hrn. Schweichert, Saal⸗Etage, ein 


L Pelz⸗ und Rauchwaaren⸗ 
< Geſchäft g 


K eröffnet habe. ) 
& Jc bitte mir das bei meinem früher" J 
& Geſchäft geſchenkte Vertrauen zu achat 5 
& und werde ich daſſelbe durch firengeReelit 4 
& bei feſten Preiſen zu rechtfertigen ſu 0 5 
Danzig, den 25. October 1859. 


Philipp Löwy: X 
Guter Duͤngergyps iſt zu 
kaufen Hundegaſſe 31. 


aue, 


iu. 


a, 


d. 
ar. Brie 70 
1 
Poſenſche Rentenb rief 4418 1 
Preußiſche o. R 4 . 1353 
Preußiſche Banks Antheils Scheine. 4 = 351 
Gold⸗ Kronen — 56 90 
Oeſterreich. Metalliques ** 5 En 
do. National s Anleihe » + * * * 1 89% 2 
do. Prämien ⸗ Anleihe 4 821 
Polnische Schag Obligationen 4 93 80 
do. Gert. L. ee ni in 4 85“ 


do. Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 


ing in Danzig. 


